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HELMUT PEUKERT

T1RADITION UND RANSF  MATIO|
Z U e1Ner padagogischen Theorie der Überlieferung
FÜr Aaus Schäfer, den Theologen, den Pfarrer, den Freufid
Wir SINd In der F volution VO!  _ atur AUuUSs den esen geworden, die (1UI UTrC
K ultur Uuberleben können, also UTC! e1nNe ber Generationen gemeinsam eraTrtbei-
tete Lebensform, In der e1Ne intersubjektiv geteilte SY!  olische Interpretation
VvVon Wirklichkei verbunden ist mit e1Nner gemeinsamen r OrM lebenssichernder AT
beit Diese _ ebensform muß ın einem langwierigen UNG ditferenzierten —Trozel3
Von den früheren Generationen ubernommen werden, S1e die eweils achste
Generation weitergeben können. Wir S1INd VO!  z aus kulturfähig UNG kul-
Lurbedurftig, amı erziehungsfähig und erziehungsbedürftig UNd also auf Tadı-
t1o0n angewlesen. In diesem Sachverha Offnet und Uuberschreitet sich UunNseie 1010-
gische Konstitution auf spezifisch humane geschichtliche Praxiıs allal FEIST in einem
geschichtlichen UNG gesellschaftlichen Horizont konnen WIT selbstbest imm
en sSsuchen. Erzlehungswissenschaf als 1 undamentale uman- UNG Praxiswlssen-
schaft, die auf die Befähigung nNumanerT Prax1ıs zielt, hat eshalb notwendig
mit dem Vorgang der Überlieferung Im Erziehungsprozeß tun

Nun WITC oft das Selbstverständliche TeT annn ZUI Thema, WT1 p$5 SE1INE Selbst-
verständlichkei verliert. Man annn wonl mit eC| behaupten, daß der Wurzel
der neuzeitlichen Erziehungswissenschaft die ErtTahrung ste daß e1iNe geschicht-
ich erarbelitetie L ebenstorm Tragwürdig geworden 1Sst und deshalb ‘der Vorgang

VO!  } Erziehung als Einführung Uund inüubung In diese LeDenstTOorm selbst TTagwÜür-
dig WiTd, Ja ın 1Ne KTIiSe gera Ich gehe davon aUs, daß diese KTrisenerTahrung
sSich inzwischen adikal verschärft hat und amı uchn das Nachdenken Der E TI-

ziehung VOL die geste ISt, ob ETziehunNg ZWaT auf die selbständige nei1g-
MNUuNGd, Der doch immerhin auf die Weitergabe des UÜberlieferten zielen habe
der ob S1e MIC!| vielmehr gleichzeitig eine Transformation bisheriger, tief In
Dsychischen Strukturen Uund gesellschaftlichen Mechanismen verankerter Lebens-
formen anzustoßen habe, wWwenn ETzZIiehung tatsäc|  1C) und dQas sollte doch wohl
inr etztes Zie] Se1Nn der nachwachsenden Generation en auf Zukunft hın E1I-

möglichen wWill.-

In den folgenden Überlegungen habe ich WOT'  1C| F ormulierungen aus
folgenden Texten übernommen: H  RO Peukert ber die Zukunft Von Bildung, In:
Frankfurter e’  e FH-extra LL ers. Bildung UNG ernun Neu-
zeitliche Vernunftkritik UNG der Ansatz e1Ner systematischen Erziehungswissen-schaft, Frankfurt 1987 (Habilitationsschrift Im Fach Erziehungswissenschaft, PI-
Ccheint Im (ktober 1987 Im Suhrkamp-Verlag).
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Ich moOcCchte In den nachfolgenden UÜberlegungen vorgehen, daß ich zuerst 6 1-

autere, wI1ie die klassischen NetwUurtTe die Dimensionen Von Erzilehungswissenschaft
angesichts einer KTISE der KUultur Degreifen (1.) UNG exemplarisch CNAhIieleTr-
macher WI1e S1e den methodischen Ansatz der Erzliehungswissenschaft, der KT
turwissenschaften iInsgesamt UNG der Theologie bestimmen (2:) In e1nem nachsten
chritt 111 ich aufzeigen, inwiefern diese KTrisenerfahrung sich adıkal verschaärft
nat (3} Ich mOchte sodann die widersprüchliche Situation zumıindest anfanghaft

analysieren versuchen, In der sich der Dadagogisc Handelnde eute e71N0e 7D
S cheint MI1T möglich, Qur chaus In Weiterführung der klassischen ntwürfe, die
Grundstruktur aNgETMESSENEN Dadagogischen andelns UnNd inhre i1SsScChe Orlentierung

charakterisieren (52 INe Analyse Ccheint mM1r In die relilgi0ose Dimen-
S10N dieser Oorgänge tühren, WeNNM tatsac)  1C Tradition MUT als Transforma-
tion edacht werden annn (6.)

Traditionskrise und Erziehung In  ssischen En  en der Erziehungswissen-
schaft.

den wenigen Dingen, Der die unter Padagogen weitgehend Übereinstimmung
erzielen Se1INn dürfte, gehört die These, daß ROousSseau als erster die TUNdpTO-

eme der neuzeilitlichen Päadagogik 1n ihrer Yanzern) Widersprüchlichkeit aurTt selbst

aporetische Weise dargeste hat

Bel < O0USSEeAaU verdichtet Sich die autTfklärerische KTitik des Bestehenden ZUl He-
wußtsein eiNner umfassenden KT15E und unausweichlich nahender Umwalzungen.
ET SCHTreN| 17672 m "E m1 le' 1r sSind e1INeT KT1ISE UNG dem Jahrhundert der H P-

volutionen nahe." Dieses KTrisenbewußtsein, das SP1INET KTItIK die rhoöhte CNar-
fe g1bt, kennzeichnet IM selben Jahr Im stilisierenden Rückblick auf jJenes
dreizehn Te zurückliegende Erleuchtungserlebnis Von Vincennes, das 8 wieder-
holt als den eigentlichen Ausgangspunkt Se1INET schriftstellerischen Tatigkeilt
und spater uch Se1NEes Dersönlichen nglücks gekennzeichnet hat Auf dem Wege

seinem gefangengesetzten Freund Diderot die Preisfrage der-

mile€ VOT) 1]0n elesen, ob die Wiederherstellung der Wissenschaften Ulale Kunste
ZUILL: Läuterung der Sitten beitragen wUurde, und WaT adurch 1ın INe ungeheure
TTegung geraten ET wünschte später, die damaligen Erfahrungen NIe-

derschreiben können: mit welcher Deutlichkeit ich alle Widerspruche
des gesellschaftlichen Systems toutes 1es contradiections du systeme 0oCial) Oe-
zeigt, mMIt welcher ra ich alle Mißbräuche UNSEeTITEeT E inrichtungen les
abus de 1105S$5 institutions dargestellt, mit welcher FEinfachheit ich ezeigt,
daß der Mensch Von atur aus gut 1st ommMeEe est aleln naturellement), Uund daß

S lediglich VvVon Inren Einrichtungen errührt, wenn die Menschen OSEe werden."

E3 K e] “ OUSSEAU mMmile der ber die ETrziehung, Stuttgart 1965, 409

s ROoUusSseau ler Rriefe Malherbes, in? Schrif ten, ng Rıtter, Rd 15
(Jeuvres completes, Bd SMunchen/Wien 1978, 475-496 485; val Ka] ROUSSEAU,

Paris 1959
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Die KTILIK der Widersprüche des gesellschaftlichen Systems ist FUr QOUSSEAU Däad-
agogisch, nolitisch Uund moralisch zugleich,. 16 die Politik und 0ra getrenn
behandeln wollen, werden VOT) beiden nıemals etwas verstehen."
Sich ın dieser Situation edanken bDer das zukunftige Schicksal der eigenen Kin-

der machen und el MUur von der gegenwärtigen Oranung auszugehen, wIrd
unverantwortlich. erlaßt uch auf die augenblickliche gesellschaftliche (3FC=

UuNQ (l'ordre aCctuel de la societe), Oohne überlegen, dafß diese Oranung el-

meidlichen Revolutionen ausgesetzt ist UNG daß uch N1IC möglich ISt, die,
die UuTe Kinder betreffen Kann, VOorauszusehen der verhindern."

Die Vorschläge, die ROUusSsSeau ZUIE UÜberwindung der KTISE macht, betreffen des-
Nalb sowohl Politik als auch Padagogıik. Doch hében sS1ie teil der idersprüch-
lichkel der Situation, Ja S1e machen S1e och deutlicher Vorgreifen auf spatere
Diskussionen Kkoönnte anlzian VOl! den grundlegenden Antinomien der neuzeltlichen

P adagogik reden

Man Kkonnte zunachst VOrT) eiNnerTr "bildungstheoretischen Antinomie" sprechen, die
ohl iınfach a 1S die padagogische bezeichnet hat 7Zie]l der ETrziehung ist zul

e1nen er Mensch"', der die Anlagen Se1INET atur vVoll entfaltet und frei sich
seIbst estimmt, Oohne SICH die Vorstellungen der Hbestehenden Gesellschaft Von

"Wanrheit" Uund 'T ugend" aufzwingen lassen. Zum anderen ist das Ziel der n

ziehung der "Bürger"6, der UTC| den Frwerb VOT) bestimmten — äahigkeiten und

Haltungen SIcCH als Nut zlic! fUur die bestehende Gesellschaft erweist. Die esteNnen-
den Gesellschaften SiNd ber unter den er0daCc geraten, einen ZwWangszusammen-
hang darzustellen; In ihnen mussen die hbeiden Aufforderungen, ZUI Menschen
UuNd ZUI BUurgerT erziehen, Z U| 1derspruc!| werden

Die zweite Antinomie, die [NI3aT7) die "erziehungstheoretische" Mennen Kkönnte und
die hekannter ist unter dem amen as padagogische Paradox" BuDer;
F litner7), erglibt sich daTraus, dafß SiIich die "Natur" des heranwachsenden KinNndes

vollstandig ach inhrer eigenen Gesetzlichkeit ungehindert entfalten können muß,
daß aber gerade diese nmaturliche Entfaltung NUL gesichert werden Kann, WEETINM

die esamte mgebung des Kindes ın en Finzelheiten VOT) den FTzZziehenden B{
Ttaltet WITd. ROoUusSseaus "Entdeckung des Kindes In der E igengesetzlichkeit SeINET

Entfaltung 1st. also verbunden mit der Forderung ach otaler padagogischer Ma-

nipulation. er ZUTI reiNnel des Heranwachsenden Uund der ZUL Z rziehung

] ua OUSSEAaAU, Considerations SULT le gouvernement de Pologne et SUT sa
reformation Dnrojette, 1n (Jeuvres completes, Bd Dr Pariıs 1964, S95 O4 487

EFbd 409

Vgl VOLIL em RS RoUusseauU, Considerations.
Vgl Buber, en ber .Er5‘iehungp‚  An Heidelberg IS6 41 4.5; - litner,

Allgemeine Padagogik, Stuttgart 1963,



19

werden widersprüchlich.
Die genannten Widersprüche Teffen sSich noch e1ınmal ın dem, Was [T11aT)] die A

stitutionstheoretische Antinomie" MeNNeT) könnte [ )as Miıßtrauen alle F ın-

richtungen der Dhestehenden Gesellschaft Del 0OUSSEAU dazu, dQaß die - T

ziehung des einzelnen Kindes einem e1inzelnen Uunverheirateten FTzieher anver-

Tau WÄITd, der MLE FUr dieses Ine Kind zustandlg ist Ulale dessen Umwelt

estimm DIe alle nstitutionellen und gesellschaftlichen Bezüge AaUSSC|  l1eßende

nersönliche Beziehung nımMMT selbst den Charakter e1INer "totalen nstitution"

ugleic hleibt unklar und das ST gleichsam die Vgeschickhtsthedretische” Dimen-

S10N dieser gesellschafts-, interaktions- und nstitutionstheoretischen Antinomien

wWwI1ie der ETrzieher S@INEKSESITS eweils schon Ane dlie schädigenden Finflusse der

Qesellschaft SI ZOQgETN sein soll, diesen Neuanfang setizen können.

DIie nach nadagogischem Handeln In der Neuzeit 1St also Vo  — AntTang
die ach e1inemM Hanöüdeln, das ın den erfahrenen idersprüchen Nsetzt UNG

sS1e Uuberwinden VerSucht. Erziehung als rTeiNe Reproduktion der bestehenden

"Widersprüche des gesellschaftlichen Systems" nat VOor vornherein ihre Aufgabe
vertTe en Dra  ischen Schwierigkeiten, die S1ICH stellen, entspricht, daß och

keine Begrifflichkeit ZULC VerTügung StEl die erlauben WUrde, das Gemeinte,
die transformatorische Praxis, widerspruchsfrel formulieren.

Die Beschäftigung MI1t den Schwierigkeiten des K]lassikers HOuUuSSEAaU zeigt, daß

ucn der K]lassıker UNSESTETI Schwierigkeiten SE

Zur Kklassischen Bestimmung des Verhältnisses der Erziehungswissenschaft
den Kulturwissenschaften UNG ZULI Theologle
Man verharmlost die nachfTolgenden Erzliehungs- UunNd Bildungstheorien ZuUuUI e1ltent-

hobenen UNG Tolgenlosen Klassik, WT1 [an übersieht, daß ın innen der fast schon

Vverzweifelte Versuch emacht wiTd, die tiefreichende Entzwelung der Fxistenz
1n einer modernen Gesellschaf üUberwinden und sowohl einer nte-

gritat des ubjekts wWwI1Ie eiNner Versöhnung MT der 7U Manipulationsobjekt
erniedrigten AaLUr UNd e1Ner Überwindung der gesellschaftlichen Spaltungen
UNG idersprüche gelangen.
Ich moöOcCchte 1es mı1t einigen Bemerkungen Schleiermachers Vorlesung ber Däd-
agogik erläutern, die 1826, 1sS0 zwel Generationen ach dem Frscheinen Von

Rousseaus "Emile" gehalten Mat Inzwischen WaT der Impüuls H OUSSE@AUS In den Dad-
agogischen ntwürfen VOl| Kant, chiller, Pestalozzl, Herbart, UumMm Ulale

ege ın UE Dimensionen weiter entwickelt WwOorTrden. Politisch agen dazwischen
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die Französische ZRevolution Uund INr weitgehendes Scheitern, In Meutschland der

Versuch, mit den preußischen Reformen SOZUSaQgEN) e1Ne Revolution Vo  — oben auf

nolitisch-pädagogischem Weg, gerade auch über '’Erzlehung, ZUul ErTOlg Pin-

Jgen, dazwischen age aber auch die WIieder auflebende ea  10N Uund die gerade
FUr das HeU etablierte universitare Bildungssystem rief eingreifenden Karlsbader

Beschluüsse Die Spitzel des nreußischen Kabinetts saßen bekanntlic uch In chleleTr-

machers Vorlesung. Schleiermachers UÜberlegungen scheinen MmMI1rC TUr UunNnse1el/n 7 U=

sammenhand auch eshalb interessant, weil E1 SICH sowohl als adagoge wıie als

eologe ragt, WI1e die Fremdadhnelt gegenüber der kulturellen Tradition UNd die

Entfremdung In der eigenen gesellschaftlichen Situation In einem uberwunden
werden konnen. Gerade adurch ist PeI auch Z U Methodologen UNG Grundlagen-
theoretiker der modernen Kulturwissenschaften geworden.
Schleiermacher begrei den ETrzlehungsproze! Von vornherein ın einem historischen

Horizont als Verhältnis der Generationen und behauptet: MUuß ISO e1Ne TNeo-

rIe geben, die Von dem Verhältnisse der Iteren Generation ZULI Jungeren ausgehend
sich die stellt, Was will denn eigentlich die altere Generation miıt derT Jüun-
geren?”
AbDer Schleiermacher wWware M1C| der TheorTretiker der Alalektischen lalogik, WET1NM

für ihn diese MIC zugleic die andere einschließen würde: Was Selß! ennn
Uund W as w1ll ennn die Ungere Generation mIC der lteren Uund mi1t en vorheri-

gern) Generationen UNGd ihren Traditionen und _ ebenstormen? FT S1E| die Gefahr
eiNnerTr radikalen Entfremdung Uund Tormuliert VOL den rern der Kabinettsspitzel
"So konnen WIT >  9 die eigentliche Aufgabe sel, es Unvollkommene
verbessern, daß die entgegengesetzte OIM des Revolutionäaren Jal M1IC| ZzU

Vorschein KOMME. Wo EeNNOoCN geschleht, da nNat dies iImmerTr se1inen TUN! ın
dem Unsittlichen W as vorhergegangen 1St Ware VO  e AnTtTang Sl  1C| gehandelt
worden, würde das Revolutionäre MN1IC hervorgetreten se1N. 50 wollen WT 1so
die F Oormel stellen, DIie Erzlehung sSo1] eingerichtet werden, daß beides ın mMOg-
1cCNster Zusammenstimmung sel, daß die Jugend tüchtig werde, einzutreten ın das,
Was S1e vorrtindet, Der auch tüchtig, ın die sich darbietenden Verbesserungen
MT Ta einzugehen. Je vollkommener beides geschieht, eSTLO mehr verschwin-
det der Widerspruch ."9 Dies i1st eine padagogisch-politische Konzeption, wI1e CNAIie1ler-
macher ausdrücklich Detont "Beilide Theorien, die Pädagogik UNd die Politik, greifen
auft das Vollständigste ineinander ein; el SINC 1ISCHEe Wissenschaften und Dbe-

Schleiermacher, Ausgewäa padagogische Schriften, Ng |_ichten-
steln, aderborn 959

EDC 623



durfen e1NeTr gleichen Behandlung. Die Politik WITC MN1C| INr Zie] erreichen, WT1

N1IC die Padagogik e1N integrlerender Restanadteil derselben SE OCerTr als ebensoO

ausgebildete Wissenscha: neben ihr esteNnt Je mehr Aas Gesamtleben Im Staate

oraktisch estört; ENeoTretlsScCc angesehen mıßverstanden IST: 111SO weniger Kann
e1Ne r1C|  10  a $ Ansicht £SLENE| In Bezlehung auf die Einwirkung der lteren eneTra-

10leln aufT die üngere,"
(jerade e1Nner olchen Konzeption stellt sich jedoch dle - rage, sich Dad-
agogisches und Dolitisches Handeln orlentieren solUl, WT1 bisherige Traditionen
UTrC geschichtliche mMDruche inhre Ta verloren en =6 ist wohl kein Z U-
Tall, daß Schleiermacher den Versuch, auf diese pDraktische 1Ne Antwort

geben, auch VOT em als eologe unternimmt und dafß gerade SP1INE Reflexion
auf die Interpretation Diblischer Pxie die Cieburtsstunde der Hermeneutik NO
amı der Methode der Kulturwissenschaften IM klassischen Sinne S Denn e]

geht Ja darum, Texte AUS adıkal Tem gewordenen ulturen W1e akkadische
esetzestexte, altaramaäailsche omadener zählungen, agyptische Spruchweisheit
UNGd nellenistische Wundergeschichten auf die individuelle Situation des Mitglieds
e1NeT werdenden Industriegesellschaft auszulegen, dafß S1e ihren OCN eu
betreffenden Sinn Trel UNGd Verstehen zustande MM [)as Ergebnis VO!|

Schleiermachers Reflexion, In dem UumM nahe OMML, ist die 1NS1C| In
jene TUukLur sprachlich vermittelter Inters  at, ın der Ochste Indiv1idua-
1La Uund unlversale Verständlichkeit Von einzelnen Menschen Uund ulturen OC
einander verbindbar werden Surt der Grundlage e1NeTr Sprache, weilche die Daradoxe
— Orderung erTüullt, allgemein verständlich sein, gerade indem sS1ie dem Indivi-
duum 1INe letzte Unaussprechbarkei zugesteht und zuspricht. Jas Verstehen eNt-
zündet sich TUr Schleiermacher der — rage, inwiefern e1N Text ım SP1INET FE Nt-

stehungssituation e1N Veränderungsmoment für eiNe Gesellschaft UNG für
e1N Individuum zugleic| werden Kkonnte UNG WI1IEe eın Olches Veranderungsmo-
Ment EeUute werden ann. Cchleiermacher bewegt sich also VOl! vornherein auf
der eNe der Pragmatik, also Im Rahmen e1NeTr Theorie sprachlichen innovato-
rischen andelns Ich WEeTrde darauf zurückkommen.

Dieser Ansatz 1lLe uch Schleiermachers ologisches Grungkonzept, welcher
Se1iNe In eiNner Theorie religiöser Mitteilung Mat [Der (ilauDe EeNTSLE Uund
Daut sich auf Im Mitteilungsgeschehen und 1st doch zugleic VOollzug je eigener
rellglöser Selbstauslegung und zie auf die Unbedingtheit des indıvıiduellen Tel-
heitsvollzuges Im Angesicht eiNer absoluten befreienden re1ıNel Dieser Vorgang
vVollzieht SICH In Auseinanderset zung mit historischen Textiten amı hat CNAhleler-
macher, Del er F ragwürdigkei Im einzelnen, Rahmenkategorien TUr e1Ne isto-

10 Ebd
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risch-systematische Theologie geliefert, die schon m ersten Ansatz zugleic| Alalz
Draktische ist.

eispie Schleiermachers aßt sich verdeutlichen, WIe die Klassischen ENtEWUT-
fe den Vorgang der Erziehung und der Glaubensvermittlung angesichts fragwürdig
gewordener Traditionen UNGd Lebensformen auTt zukläaren versuchen. Diese umrTtTassen-
den Konzeptionen wurden Trellic| ın der olge weit entschärft, 816 sSiIe Z Legitl-
mation des Gegenteils dessen, Was S1ie angezielt nhatten, geelgne schlienen. Bildung,
emphatisch als Mneschwerdung des Menschen Im Horizont der einen Menschheit
konzipiert, wurde ZU| verdinglichten (r Uund ZUT) Standesprivileg des Bürgertums,
mit derm S1ICH die nliederen Klassen abgrenzte. Las Bildungssystem
der Reproduktion e I1ner verfestigten Gesellschaftsstruktur dienen.

LDa die Klassıschen Konzeptionen MMUT sehr eingeschränkt wirksam wurden und
InNre Intentlionen enutzt wercden kKonnten, ıNag Man verschiedenen Ursachen

zuschreiben. hre InNeTre Chwaäache esteht offensichtlich ın der vorrangigen ()rlen-
Lierung der Identitat des Individuums Das aßt S1e KUTrzsichtig werden en-
ber gesellschaftlichen -ntwicklungen, die [ 1U MmMIt gesteigerter UC einsetzen
Uund gerade das Individuum edroNnen

Mar x WaTl S der aufdeckte, daß mit der bürgerlichen Gesellschaft 1Ne NeUaTtTtili-
JC rm der materliellen Selbstreproduktion entstand, deren Mechanismen gerade

InNrer en Abstraktheit isherige F ormen menschlichen Selbstverständnisses
UNd menschlichen Zusammenlebens Von auf veranderten. Ihn ergäanzend, eNt=
wickeltie er Se1INEe Theorie der neuzeitlichen matlonalisierung er L eDens-
Dereiche, die iInNre Spitze In der VDarstellung einer SIch verselbstäandigen, es Uurcn-
adringenden Burokratie fand, zuglelc| radikalisiert. sSiıch die Erfahrung der iInneren
Zerissenheit. Nietzsche Uund ach Inm TeU! entlarvten das selbstbewußte Ich als
Produkt e1Ner Triebdynamik und gesellschaftlicher Mechanismen zugleich, denen
gegenüber sich MUTr In e1ner SICH immer wleder selbst geTahrdenden Anstrengung
behaupten ann. Diese sich verstärkenden Entwicklungen sSiNnd offensichtlich, die

einer erneuten Überprüfung der K«lassischen epte wingen
Die verschärfte Krisenerfahrung UNG die neuartige historische Situation

Diese Entwicklungen ın den eitdem VEIgaNgENEN Zzwel Jahrhunderten en UNS
In eiNne neuarTtige historische Situation eTührt. Sie ST VOL em UTrC| ano-
MECNE der Stelgerung estimmt. FS 1St einmal die Beschleunigung er Orgäange,
ihre Intensivierung UNG lobale Ausdehnung Uund VOL em der durchgreifende ZUg
der Stelgerung VOT) aC der sich Oökonomisch UNG militärisch-politisch ın acnt-
steigerungssystemen und deren sich gegenseitig stelgernde KOonkurrenz vertfestigt.
ES 1st offensichtlich dieser Fast. selbstläufig gewordene Mechanismus der el



stelgerung, der das Gefuüuhl völliger und Wehrlosigkeit el immer mehr
Menschen he\rvorruft.
BEIS nistorische O0VUum, die geschichtlich WIT|  1C| neuartige Situation, In die WIT

eraten sind, aßt sich auf diesem Hintergrund erläutern. Die "selbstläuf1ig" sich
beschleunigenden UNd intensivierenden Veränderungsprozesse, die VOI ihrer uk-
LUr auf Degrenzte Ausbreitung angelegt sind, stoßen [1U7) oTfensic|  ich Gren-
ZEN, daß uner wünschte Folgewirkungen zunehmend MIC| mehr ach 'außen"
der ach "Vvorn abgeleitet Oder Hne Risiko "Innen"', 1S0 sozlal Oder Dsychisch,
e1Let werden können. Die Folgewirkungen schlagen vielmehr VOor den erreich-
ten Grenzen, 1n der Rückschlagsbewegung gegenseiltig sich verstärkend, auf die
Handelnden zurück, dafß sS1e Storungen Uund Ungleichgewichte UunNnd
SC  1e  1C Handlungs- UNd F unktionszusammenhänge zerstoören. DIie geschichtliche
Entwicklung cheint einen Grenz- UNd Wendepunkt erreicht en Der CGe-
samtzusammenhang TO| selbstdestruktiv werden.

Drei Tendenzen werden wohl insgesamt In ihrer Tast wleder analen Paradoxie
als Kkennzeichnend empfunden. L)as Okonomische stem, e der Produktion und
Verteilung VOT) Gütern ZULr Befriedigung VOorn Bedürfnissen und amı Zzuli ıche-
LUNMNQg des LL_ eDens auf eiNeM bestimmten Niveau dienen soll, TO die Blosphäre
insgesamt und amı en ın den bisher Dhekannten F Oormen überhaupt ZerstO-
[67]. DED System der internationalen Politik, 1n dem MULLTLATNISC die elgene E xistenz
UTrC die Gew1ßheit der bleibenden MoOglichkei gegenseiltiger Vernichtung gesichert
werden soll, WICd instabiler Uund TO| ber die Existenz der KOonNnkurrenten hiNaus
die E xistenz der Menschlichen Gattung als JanZzZeIi vernichten. Die TTanhrun-
JEr extremer Bedrohung verandern ind1v1idue und kollektiv das Verhältnis ZU|!

eigenen Tod Uund amı Z U en Die kulturellen Modernisierungsprozesse AQ=
Den traditionale L ebenstormen aufgelöst, Der VO!  — sich AUS aum integrierende
Grundorientierungen hervorgebracht; das Kulturelle System ist Schwerlich In der
_age, diese Erfahrungen aur zurangen, vielmehr WiITrd se1iNne Tendenz, Tragmentieren-
des Bewußtsein Droduzleren, OCn gefördert
Die Kumulation dieser Tendenzen trifft eballt aUuf die L_ander der sogenannten
ritten UNGd vierten elt Sie werden M1C| MUT armer UTrC| den ZUGg VOT) KAa-
pDital und Ressourcen bei gleichzeitigem aCcCAstum der Bevölkerung; die Dolitische
Unterdrückurjg Und die ökonomische Ausbeutung führen Z Dsychischen Verelen-
dung UNG Desintegration, ZUT Zunahme VvVon Gewalt Uund weiliteren Brutalisierung
Dolitischer Herrschaft, unter der menschliches en entwertet wird. Die DSYCHO-
sozlalen Katastrophen, die sich 1eT abzeichnen Uund fast unvermeidlicher erschei-
men als Okologische und militärische, werden zwangsläufig 1n die sogenannte erste
UNG zweite WelF zurückschlagen. Bel en reglonalen Unterschieden waächst N1IC|
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RIl die Oükonomische UNd Dolitische, SsOonNdern ucn die Dsychosozlale Interdepen-
dQenz

K ant nat ın Se1INEeT Chritft ewlgen F rieden" diese Situation SsScChHhon vorgrei-
end charakterisier und a 1s qualitativ neuartige auf den Begriff gebrac! S

1st die Situation der Kopräasenz er Menschen auf der "QOberfläche der ETOe,
auf der, als KugelrTlache, S1Ee sich MIC| 1NSs Unendliche zerstreuen kOnnen, sondern

sich ndlich doch nmebeneinander dulden mussen Uund auf der m der unter

den Volkern der - rCe einmal durchgängig überhandgenommen (engeTren oder WEe1-

eren Gemeinschaft weit gekommen ISt, daß die Rechtsverletzung einem

der Erde VOT)] eTUuhlt wird.!'  zl
Die Bedeutung Qer Verschäarfung der historischen Situation für Erzlehung Ulale

Erziehungswissenschaft
Tatsac  70 reffen diese Tendenzen der Entwicklung, die zunehmend allgemel-
215 Bewußtsein Kommen, den Prozefß VOornN rzlehung ım se1inem Kern Erziehung
zıie InNTer inneren TUKLUTLr ach daraur, LeDen, Ulale Z7Wal gemeinsames LeDen,
auf Zukunft hiN ermöglichen.l Sie IeEt ıIn SICH gerade als Überlieferung e1Ner
LL_ ebensform R1 DTra!  isches Verhältnis ZULT Zukunft UNG unter den menschlichen
Hraxen die elementarsten UNGd ausgreifendsten auf Zukunft bezogene. Selbst
WEeTNMN Nal die r OTdeTrUNGg — O0USSE@AUS Uund Schleiermachers, die Gegenwart der nach-

wachsenden Ceneration urTtTe M1C| ihrer Zukunft geopfer werden, ernst nımmMT
UNG R1 |inear-progressistisches Zeitrs Uund Geschichtsverständnis für verfehlt halt
menschliches F xistieren ın SEe1INET inneren Temporalitä hleibt e1n Sich-Verhalten
Z eigenen Zukunft.  15 Intersubjektives F xistlieren ist notwendig zugleic e1n Ver-

halten Zuli Zukunft des eweils anderen, UunNd fÜür ETrziehung als einem Verhaältnis
der Generationen ist die temporale UNd geschichtliche Dimension des andelns
SCHIEC  IM konstitutiv Selbst WEeNN Erzlehung MUTLT Z Sozlalisation, das e1|
als Einführung In die L ebensform einer Gesellschart verstanden wüurde, die —

gleich ZULI Indiv1duat1ion, das el FrIwerb VvVon individuelle Handlungsfähigkei
UNd Ident itat fuüuhren soll, bliebe dieser ernalten Wenn mun die Grundmecha-
nısMeN e1NeT Gesellschaft, ıIn die Im Erzliehungsvorgang eingeführt werden soll,

1l Kant, Z um ewigen Frieden, In er In ZWO Bäanden, ng Weischedel,
Frankfurt 1968, Bd XL, 1912251 216 218
JA Vgl BokelmaM Zukunft e1n Best immungsmoment erzieherischen andelns
Vorüberlegungen einer Theorie der Propädeutik, IM! jertel])ahresschrift fUr
wissenschaftliche Pädagogik 45 (1969)6
15 Am arsten nmat 1es OCn ImmerT Kierkegaard ezeigt; vgl azu auf der
Rasis einer umfassenden Interpretation der früuhen Tagebücher Kierkegaards

Schäfer Hermeneutische Ontologie In den Climacus-Schriften SOren Kierke-
gaards, Munchen 1968



die Zukunft dieser GesellschafTr selbst ın stellen, WwIrd der Vorgang VOT)] FTI-

ziehung selbstwidersprüchlich: Was zukunftiges ermöglichen soll, gefährdet
dieses en.

Dieser  innere i1derspruc WITd schärfsten VOorn der nachwachsenden 3eneTra-

tion sSseIbst erfahren. Sie S11 Regeln der Lebensführung erlernen, die eigenes |_e-

Den unmöÖöglich machen drohen Die Bildungsinstitutionen als Instanzen der
Offentlich organisierten Sozlalisations- Uund Vergesellschaftungsprozesse müussen
inr als Repräsentanten derjenigen gesellschaftlichen Systeme gelten, die den WI1-

derspruch hervorbringen. L Der Jugendprotes erhält eshalb einen Charakter
FS geht N1IC| menr MUT darum, sich der "Sollbruchstelle" des Generationenwech-
se1s Traditionen ın eigenständiger Interpretation Teativ anzueignen UnNd

zugestalten, daß [Ta einen eigenen |_ ebensentwurTtT ıIn distanzierender Reflexion

gegenüber bisherigen I_ ebenstTormen verwirklichen annn ach dem Trundger uhl
e1Nes großen e11s der nachwachsenden Generation geht vielmehr darum, UDeTr-

haupt en durfen Sie sS1e. sich, WeTNn sS1e iNTre eigene _ebenszeit uüber-
licken versucht, VOL ufgaben gestellt, die OCn keiner Generation VOL inr autf-

egeben waren. FS ist esNalb auch M1C| erstaunlich, daß die 'neuen sozlalen

Bewegungen'” die sich die Zerstörung der Umwelt, den ZUL Auf-
rüstung Uund insgesamt den Vorrang VOorn Mechanismen der aC Uund der

Machtsteigerung ıIn der Gesellschaft wenc]en‚ vorwiegend VO|  - der Jüungeren CGenera-
tion getragen werden. 1 nNat sich offensichtlich das Lerngefälle umgekehrt
Die altere QGeneration annn keinen VOorsprung VOTL der Jungeren mehr beanspruéhen,
sS1e ird vielmehr VOor der jüngeren ınm ihren elementaren Orlentierungen Uuln-

ichert UNGd muß VO!  — iNnrt sowohl konkretes Wissen WI1e Denken ın Zusammenhän-
JEn Uund chaäarfe der Problemstellungen lernen. Die ökologische EWEQUNG, die
Friedensbewegung, die - rauenbeweqgung UunNd die Initliativen FÜr die Dritte elt
sind vielfach, Z ul Teil inspiriert VvVon MeuUu aktivierten, universalistischen rel  W  o  vo  Ösen
Tra  lonen, der OtLOTr eiNner allgemeinen, aufr e1le der ela  lerten Politik Uber-
greitfenden Bewußtseinsbildung geworden. uch WT1 1Ne aurf grundlegende er-
nmativen zielende Prax1ls vielTacCc der Theorie vorauseilt, die konkreten Tastversu-
cChe ıIn den Bewegungen en se1Ibst Kognitiven Rang Uund theoretische Bedeutung;
1es gillt zweifellos VOIL en IM 1n  1C| aur die Erziehungswissenschaf15
Man WITd dem Ansatz und der Geschichte der neuzeitlichen Erziehungswissenschaft
1U gerecht, wenn Man wahrnimmt, daß sS1ie seit ihren nTangen VvVon der 1INS1C| ın

14 Vgl Jugendwerk der eutschen (Hg.), Jugen Uund rwachsene 8
Generationen IM Vergleich, 5de.,; _ everkusen 1985
F Vgl Hornstein Neue sozlale Bewegungen und Päadagogik. ZuUr Ortsbe-

ı der Er21ehürstimmung der ErZ UMNQS- Und Bildungsproblematik In der Gegenwart, 1n
30 (1984) 147-167



Cie Ambivalenz des SICH beschleunigenden Modernisierungsprozesses der NeUuzelt-
liıchen CGesellschaft es ist. Die Sensibilitaäat TUr die Auswirkungen der Wla
lektik der Aufklärung" auf die eweils Nnachwachsende Generation Ost VOl  y ROousseau
Der Chiller, Pestalozzi, Schleiermacher, um  [8)]  9 ege und Herbart D1Ss TEi-

die systematische UÜberprüfung der eigenen Handlungsorientierungen AUSs. yste-
matische Erziehungswissenschaft, die sich gegenwärtig der eigenen Grundorlen-

Lierung ın einem Gesamtzusammenhang vergewissern will, ist darauf angewiesen,
diese Geschichte Unter der Herausforderung der eigenen Handlungssituation SsySte-
matisch Tekonstrulerend vergegenwärtigen, onne uC ninter erreichtes
Problembewußtsein die eigene Praxis orlentlieren KoöNNeEeN.

DIie Rekonstruktion der eigenen Handlungssituatlion UurcC die Aporien der geschicht-
lichen Entwicklung 1NAUTC| ordert annn e1Ne Erziehungswissenschaft, der IM
Kern die ErmOöglichung e1Ner Zukunft TUr nachwachsende Generationen geht,
azu heraus, ach der möglichen Tundstruktur der inr abverlangten Praxis

Tragen Uund 1 alle die Theorieelemente aufzusammeln, die als "disiecta membra"
TUr e1n lebendiges anzes notwendig S1Nd.

DIie Entwicklung hat real e1NEe Situation heraufgeführt, die ın der menschlichen
F xixtenz strukturell angeleg 1S7 existlieren mussen IM Horizont der einen
Menschheit UNG ın Verantwortung füur die eine Menschheit 5 daß 1es uch Z ul

Horizont individuellen andelns WI1Td. MenscC|  1C Verfügungsmacht ist real Qe-
SCHIC|  ich ZUL Verfügungsmac) ber die tödlich-endliche F xistenz der Mensch-
nNeit als JanZeI geworden. Und amı erhalt uch individuelle FE xistenz universale
Züge
Man annn die IU eNtstandene Situation uch verstehen als InNe geschichtlich
neuartige Herausforderung und zugleic! als e1Ne Chance, namlich als Herausfor-

derung Uund Chance ZUT Wahrnehmung der "condition humaılne" überhaupt  04 ıIn inhrem
universalen Horizont  | ML 1ZUI IL auf e1]  de  HICGLIL  heit VOor) ewußtsein Uund Praxis,
von praktischem Bewußtsein

Dieses Bewußtsein vVon der EinNeIt der menschlichen Gattung WäarTr ın den großen
eltreligionen UNd ıIn den großen humanistischen UnNd bildungstheoretischen \UTtO-

Dien enthalten FÜr das udentum, den Hinduismus, den Buddchismus, Clen Islam,
das Christentum, ber ucn SCHON FÜr das mythische Bewußtsein Wäal die Mensch-
heit e1Ne FEinheit DIie Differenz, das entscheidend Neue UNSESIET Situation Ist,
daß der Zusammenhang der e1nen Menschheit, der Zusammenhang mit den VOLaUsS-

gehende!| Uund die Verantwortung für die ZUukun  igen Generatlonen, Z U UMNMU  el-
Dbaren Handlungs- UunNd Entscheidungsproblem geworden 1st. und Uunter der Drohung
der Vernichtung die Umset zung dieses universalen EWUtSe1INSs In Praxis verlangt.
WITd. Wenn M1IC praktisch WITC N1IC Se1N.
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Deshalb Kann UNG Muf die Lage, INn die WIT eraten sind, In der ;Da als 1Ne Her-

ausTorderung Z Befreiung UunNd Verwirklichung VOo Humanıtat" (K.-O DE VOl  3

Humanıiıtat ıIn e1nem radıkalen UNG unıversalen Sinn verstanden werden.
Die £C0TONTEe gemeinsame FE xistenz V e1Ne Transformation des EeWwuUuktse1lnNs
UNd des andelns 1Ne Herausforderung ZuUuI Humanitat 1st diese Situatlion INSO-

Tern, als S1e einer universalen, solidarischen, anamnetisch UNGd proleptisc| sgo11-
darischen, sich inrer tödlichen FE n|  i1chkel ewußten FE xistenz Drovozlert. Deshalb

geht In inr den Entwurf e1Ner humMaNnen KUltUur auf einer auf
der gemeinsames UNG individuelles en ın SE1INET En  ı1chkel auf e1Ner

VvVon Bewußtsein ermöÖöglicht WÄITd. Mensc|  1C) Kreativität, die gegenseiltig
ın einem Tundamentalen UnNd umfTfassenden Sinne en ermöglichen will, intersub)jek-
Llve Kreativita ın unıversaler Solidarıta: Wwäre die Grundorientierung dieser Humanı-
tat und humaAanen K ulltur UNGd arnı auch das KTItLeEerıumM der KTIEIK VO!|  S Tradition

ErSst arnı) 1Sst die ach ETrziehung UNG Bildung unter den gegenwärtigen
Bedingungen ın iNrer JYanzen Radikalit2a esSte Uund erfaßt, UNG Tst IM Horizont
dieser 1st der Ansatz VOorT) Erzlehungswissenschaftft bestimmen.
Die -Tziehungswlssenschaft die a ach derjenigen FOorm KkommMUNILIkaAatl-
Vel] andelns stellen, welche diejenigen gemeinsamen UNG indıv1iduellen LerN-

anstößt, ın denen destru|  1Ve Handlungsweisen transformiert werden
UNG die jenige Orientierung kommMuUNLkaAtLiver ernun erarbeitet werden kKann, die

gemeinsames en ermöÖöglicht Padagogische ernun SICH dieser

KomMmMuUunNikativen, transformatorischen ernun orientieren.

DIe verschaäritte Frage ach der transtTormatorischen TUkLUur (  Dädagogischer
Interal  10 und aCch iNrer ethischen Orientierung
Ich Kann ler MN1C| einmMmal Im Ansatz die Art VO!  - Erzlehungswissenschaft charakter1-
sleren, die ML dieser Problemlage entsprechen cheint Ich moöchte UL aUt
eine allerdings TUr uUnNnseIiIen Zusammenhang entscheidende rage eingehen, die MTL
zugleic| Dohilosophisch-ethische UnNd SC  1e  1C| theologische Implikationen Das
Den scheint,. nämlich die - rage, wIie das Verhältnis dieser Drodul  iven, LranstTOormMa-
torischen Täatigkeit dem gesellschaftlich-kulturellen, V OT} Traditionen estimm-
ten Rahmen, ım dermn S1e se1lbst noch einmal ste Hestimmen IsSt Die Diskussion
dieser ge nat e1Ner gewissen erneuten Aufmerksamkeit auf Schleiermacher
eführt, UNG ich moOocCchte deshalb, ın Anknüpfung das Den Gesagte, das Problem
hbei iIhm UrCZz eiNnemM Uun! erlautern.

Schleiermacher nat sich eın en lang muıt der age Descha  10  5 WI1e die 6[I-

wecNnselbarTe Individualita des einzelnen gegenüber den geschichtlichen TAdIitIO-
MNeN, die e1Ne Gesellschartr bestimmen, ewahrt werden Kann, JgEeENaUET noch, WI1e
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diese Individualitäa gerade IM Verhältnis diesen Mächten, die zudermn TTagwWÜür-
dig geworden s1nd, entstenen ann. DEN Tklart se1n Interesse Sprache, enn

Sprache ist für ihn einerseits das historisch eTarbDeltete System, In dem das Qarnı-
regulative UNG nna  1C| Wissen einer Kultur enthalten 1St, andererseits das

Medium, In dem sich das Individuum als eiNnzelnes In SEe1INET Individualita: füur sich
selbst und TUr andere artikulieren Kann. FnNntscheiden! ist TUr Schleiermacher MUuN,
daß das en eines eiNzelnen auch Uber den Bestand e1Ner Sprache und amı
e1Nner Kultur hinausgehen und ihn se1lbst verandern annn Fine solche Rede annn

"Entwicklungspun|! TÜr die Sprache werden"l Dann ist aber, weil en e1n
dialogischer Vorgang ist, uch e1N Verstehen herausgefordert VO!  - eLwas, das Dis
her OCN MIC| gesagt der gedacht worden ist, UNG das sowonl die AT  esamtheit
der Sprache"l WI1Ie den HOörer ın seinem Selbst verständnis, 1Iso In dem, Was CNIieler-
macher dessen "OCemut" nennt, verandern annn LDas entscheidende Problem der
Hermeneutik 1st MUun}_n, W1e olches meden, das objektive Strukturen e1INeT Sprache
UNG Strukturen e1Nes sprechenden Und Nörenden ub)jekts verändert, verstanden
werden ann. das erläutern, greift Schleliermacher auf den Spracherwer'
VO!  - KiNdern zurück, S1e verfügen weder Uber die Sprache OCh ber e1n Spra-
che gebundenes LDenken Also verfügen sS1e auch OCch M1C| ber estie Vergleichs-
Dunkte, VOT) denen Aaus S1e ıIn einem komparativen Verfahren eine sprachliche
Außerung rekonstruieren könnten. Man Muß 1s0 annehmen, daß S1e ın e1iNner UT-=-

sprünglichen inneren KTEALIVItEE: mıit einer "ungeheuren fast Uunen  1chen TPARt-
äußerung"l sowohnl die objektivierte TUKLUT der Sprache rekonstruleren W1e
das, Was In inr mitgeteilt wWwird,. en Charakter dieses Rekonstrulerens e2SL1MM
Schleilermacher, WET1MN sagt "ich We1iß nicht, ob Ich so1l aufTffassen,
S1ie nachbilden, der nachbilden, S1e auffassen KkönNnen" Dieses Verstehen
erweist sich insofern als elementare Kreativitat, als IM Vorgang des Verstehens
der sprachlichen Außerung e1INes anderen die Fähigkeit ZUul Verstehen sSe1Ibst P1-

ug Ün "Dieses 1s0 ist das Ursprüungliche und die eele ewäahrt sich uch
1eTr als Jarız Uund eigentlich ahndendes Wesen."

FÜr Schleiermacher WaT ZWAAaT unbestritten, daß diese transformatorische Ta
VOIL em ın Doetischer Rede ZUl Zuge ommt, hat S1e jedoch als den TUNd-
ZUQ menschlicher Sprachfähigkeit überhaupt verstanden. Deshalb annn

16 Schleiermgcher; Hermeneutik UNG KTItIkK Mit e1nen Anhang SpraCch-phflosophlscher exXie Schleiermachers. eingel anl Frankfurt KT
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23  " ... ein jeder Mensch ist ein Künstler"21‚ Dies meint jedoch nicht einfach be-  liebige artistische Kreativität. Sprachliche Handlungen müssen sich vielmehr dar-  aufhin befragen lassen, ob sie machtverzerrte Kommunikationssituationen jeweils  nur legitimierend verfestigen oder ob sie als Handlungen, durchgreifend durch  geschichtlich sedimentierte Erfahrungen, die innovatorisch kritische Kraft besit-  zen, die Gewalt und das Unrecht eines Interaktionszusammenhangs aufzudecken,  zu durchbrechen und als sprachliche Handlungen entzerrend und therapeutisch  zu wirken. Zu einer Handlungstheorie gehört dann jedenfalls auch eine Theorie  entzerrenden Sprechens und therapeutischer Dialoge, in denen der Rückgang auf  szenisches Verstehen und die narrative Einführung von neuen Verhaltens- und Ver-  stehensmöglichkeiten insgesamt auf die Wiederherstellung der Freiheit eines Indi-  viduums abzielen, und sei es in der Form, daß sie ein neues Verhältnis zu gebroche-  ner und beschädigter Identität ermöglichen.  Sofern man diese Einsichten gelten läßt - und sie scheinen mir unausweichlich  zu sein, weil in ihnen die grundlagentheoretischen Ergebnisse verschiedener Dis-  ziplinen konvergieren  -, Muß der Ansatz _ einer allgemeinen und erst recht der  einer _ pädagogischen_Handlungstheorie so bestimmt werden, daß er die Möglich-  keit_innovatorischen_und transformatorischen_Handelns als Grundzug menschlicher  Handlungsfähigkeit ansetzt.  Dieser Charakter menschlichen Handelns stellt freilich auch die Frage neu, wie  der Ansatz von Ethik bestimmt und begründet werden kann.  Der entscheidende Grundzug neuzeitlicher Ethiken liegt zweifellos darin, daß der  Mensch in seiner Freiheit als Zweck in sich selbst begriffen wird. Die wechsel-  seitige Anerkennung dieser Freiheit ist der ethische Grundakt. Ihn zu vollziehen,  macht die Würde menschlichen Handelns aus. Man braucht dazu nur an die am  weitesten reichende Formulierung des kategorischen Imperativs von Kant zu er-  innern: "Handle so, daß du die Menschheit sowohl in deiner Person, als in der  Person eines jeden anderen jederzeit zugleich als Zweck, niemals bloß als Mittel  braur:hest."23 Dieser unbedingte Imperativ liefert das Kriterium, nach dem alle  Handlungsregeln, die normative Geltung beanspruchen, also auch normative Tra-  21 F. E. D. Schleiermacher, Werke. Auswahl in vier Bänden. Mit einem Geleit-  wort von August Dorner hg. u. eingel. v.  C} Braun und J. Bauer, Bd. 2: Entwürfe  zu einem System der Sittenlehre, Leipzig “1927, 184.  22 Zu dieser These vgl. H. Peukert , Wissenschaftstheorie - Handlungstheorie -  Fundamentale Theologie. Analysen zu Ansatz und Status theologischer Theorie-  bildung, Frankfurt 1978, 75-299.  23 1. Kant, Grundlegung zur Metaphysik der Sitten, in: Werke, Bd. VII, 11-102. 61.e1n jeder Mensch ist R1 KÜünstler"““.  : Dies meint jedoch N1IC iınfach De-+

leblige artıist1ische KTEAatlvIita Sprac|  1C Handlungen mussen sich vielmehr dar-
aufhin efragen lassen, ob S1e machtverzerrte KommMmMmuUNIkationNssituationen eweils
[1UI legitimierend verfestigen der b S1e As Handlungen, durchgreifend UTC|

geschichtlich sedimentierte Erfahrungen, die innovatorisch kritische ra es1it-
ZET, die CGewalt UNG das Unrecht e1Nes Interakt1ionszusammenNhangs aufzudecken,

durchbrechen UNG als sprac|  lche Handlungen entzerrend Uund therapeutisch
wirken,. /ZU e1Ner Handlungstheorie gehört annn jedenfalls aucn 1Ne Theorie

entzerrenden Sprechens und therapeutischer Dialoge, ın denen der ückgang auf
Szenlisches Verstehen UnNd die narrative Einführung VOorn Verhaltens- Uund Ver-

stehensmöglichkeiten insgesamt auf die Wiederherstellung der reıinel e1INes AA
V1duums abzielen, und S] In der — OrM, daß S1Pe e1Nn Verhaältnis gebroche-
el UNGd beschädigter Identität ermöglichen.
Sofern (Man diese Finsichten gelten aßt und s1e scheinen MTL unausweichlich

sein, weil ın ihnen die grundlagentheoretischen Ergebnisse verschledener Hs
ziplinen Konvergieren mMUuß der Ansatz eiNner allgemeinen UNGd TST rTeC der
einer P  padagogischen Handlungstheorie est1mm werden, daß die MöOglich-
KEITL innovatorischen und transformatorischen andelns als GTrundzug menschlicher
Handlungsfähigkeit nsetzt

Dieser Charakter menschlichen andelns stellt TelUlC uch die MEU, wI1e
der Ansatz VOT)] 25L 1mMmMmM UNG begruündet werden Kann.

Der entscheidende TUNdZUGg neuzeitlicher Fthiken leg zweifellos darin, daß der
Mensch ın Se1iINeTr Te1INeN als WEC| ıIn SICH selbst begriffen WÄird. Die wechsel-
seitige Anerkennung dieser TeiNnel 1St der 1SCHe Trunda Ihn vollziehen,
MaAaC| die UT menschlichen andelns aus, Man Taucht azZu 1U die
weltesten reichende Formulierung des kategorischen Imperativs VO!  E Kant E1I-

inNerN: andle S daß du die Menschheit sowohl In deiner merson, als In der
erson e1Nes jeden anderen jederzeit zugleic! als weck, niemals bloß als Mittel
brauchest."  E Dieser unbedingte Imperativ lefert das Kriterium, ach dem alle
Handlungsregeln, die normative Geltung Dbeanspruchen, Iso uch normative A

Z Schleiermacher, e Auswahl In Vvier Bäanden MIit e1nem Geleilt-
WOTL VOT) AUugust LDOrNEeT hg. eingel Braun UNG DauerT, Bd NLiwurte

einem System der Sittenlehre, Le1IpZIg 1927, 184

D ZU dieser ese vol Peukert , Wissenschaftstheori Handlungstheorie
F undamentale Theologie. nalysen Ansatz UnNd Status theologischer Theorie-
Dildung, Frankfurt 1778, TE

P Kant, Grundlegung ZUL Metaphysik der Sitten, In: Werke, VIIL, 1}10 61
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ditionen, geprüft und der KTILIK unterzogen werden muUussen.

Diese IscChe Grundeinsich hleibt Hestimmend uch TUr alle Versuche der Neu-

Tormulierung der Kantıschen 1 L wa füur die KkommMUNIKAtLIVeEnN Fthiken VO!  E

Apel UNGd Habermas der der rlanger SChule; S1e best immt auch Versuche WI1Ie
den KOohlbergs, e1N Zie1 moralischer Entwicklung UNd ETzZIiehunNGg anzugeben. Nie-
mand WITC mIit vernüunftigen Grunden UNTter das Niveau dieser 1NS1C zurück-
gehen KONNeEN. Die ist. Jedoch, OD die el INTeTr Formulierung Verwendeten

Kategorien SCNON ausreichen, auch die TOoODlemMme errTassen, die Sich fUur Dad-
agogisches Handeln ın UMNSSIET Situation tellen

1 )as Grundproblem durfte sein, daß diese F ormullerung der neuzeitlichen 1K
Den VO  _ der Konzeption des autonomen, voll ausgebildeten UuDJjekts ausgeht,
das auTgrunı SeE1INeET "Kompetenzen" Trel Der irklichkeit verfügt und SE1INE
Grenzen UT der Treien VerTügung des anderen UuDJekts findet Fine transzen-
entale Begründung VO!|  3 Ethik ewinnt Fvidenz gerade AUS der Zirkularitä iINrer
Argumentation: Te1INEN Verwirklicht SICH Voll erTst In der Anerkennung anderer
reıinel [Der Normalfall der Dadagogischen Beziehung ist aber, daß zumindest e1ner
der Beteilligten CN N1IC voll Der alle "Kompetenzen" verfügt, daß e21N elementa-
L6S Ungleichgewich errscht, das anfallig TUr Dersönliche, nstitutionelle UNG Ue-
sellschaftliche Machtausübung ist. Dadagogischen Handeln geht offensicht-
ich darum, jemandem erst die Öglichkei schaffen, daß 8 in TeliNnel MI1T
zustimmen der widersprechen Kann. 1Ne Dadagogische FtThik wi1l1l M1C| MUr KON-

sensmöOöglichkeiten TUr vorgetragene Ansprüche nruüfen, sondern azZu verhelfen,
Ansprüche überhaupt erSt selbstandlg artikulieren können. Sie 11l denen, die
noch N1IC der weil S1e verstört S1INO N1IC mehr reden KöNNeEN, Trst ZU|

ort vernelfen E S Ccheint eshalb notwendig, den TUN VOT) tiefer le-

gen Die freie Ane:  NNUNGg des anderen in SE1INET Te1NEN! edeute wollen,
daß 7T ı 1M UuSs intersubjektiv reflektierter Selbstbestimmung selbst werden
SOl Fin MOCMALIV dimensioniertes Dädagogisches Handeln z1ıe auf 8il= eNese
Vorn Subjekten, S1e w11] ermöglichen UNd Weiß sSiIcCh verantwortlich FUr
dessen Vorbedingungen.
Fine solche Redikalisierung Von In iIchtung auf eine intersubjektiver
Kreativitäa WI1Ie ich das MeNNeT) möOöchte zıe darauf, möglicher TeiNnel
ihrer Verwir|  ichung als realer TeiNel verhelten und eshalb mögliche Tel-
heit ihrem NSPTUC ach SCHON W1e reale Te1INel behandeln Dazı 1st. T1
ich der Begriff der TeliNnel prazisieren. Te1INel als Öffnung aurtr andere T1

neit, die verwirklicht werden soll, 1ST, SeNr S1e e1n unbedingtes Moment ın S1ICH-
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enthalt, ImmMmer sScChon kommMmMUNIkatLive ErSihalt. — ernun als Draktische erreicht
annn inre höchste Verwirklichung N1IC ın der Reflexion auf die F inheit INrer T
ziplen als reflexive Selbstgewißheit, sondern Im Kkonkreten Uber-sich-hinausgehen
1n der Verwirklichung kommunikativer TeINel Als solche 1St S1e In ihrer Wurzel
dem Willen ZULI Selbstbehauptung UT Machtsteigerung entgegengesetzt. L )as
mMaC| ihre Verletzlichkeit aus.

Ich meine, amı werden NIC Tremde ormen ın den ETrzilehungsprozeß eingetra-
gen, SONdern umgekehrt gewinnen Vor em ın UMNSESeIeT gesellschaftlichen 1CUa-
tion, ın der orgäange der Individuierung elementar edroht sind, emühungen
1INe Dadagogische grundlagentheortretische Bedeutung FÜr die Humanwissen-
SCHaTtTten insgesamt.
Dies cheint ML Teillic| auch der un se1nN, dem das Nachdenken ber
Erzliehung unausweilchlich auf theologische F ragen STO|

Die ca  Frage ach der theologischen Dimension innovatorischen andelns

S50 verstandenes ethisches Handeln exponiert sich, WiIrd SO verletzbarer, Je
mehr sich der TEe1INE) des anderen orlentiert und die Beschränkung aufT
strategisch-manipulatives Handeln ZUI Erhaltung der elgenen E xistenz der des
eigenen sozlalen Systems ufgibt DIie Intention des Trelien andelns geht annn
aUt Anerkennung der Te1Nel des anderen Uund darin auf die Anerkennung UTC|
den anderen; UT WITd Tormale, mögliche TelINeN konkreter, realer Te1INel
reiheit, die Im "Anfangen-können" Kant), In der Offnung auf andere re1iNnel
hin INT unbedingtes Moment hat, erTreicht iNTe Erfüllung TSE In der Tfreien Aner-
kennung UTC| den anderen; gerade diese SLEe Der MNIC| in ihrer VerTfügung.
Innovative TeIiNel SELZ sich amı der Gefahr der Vergeblichkeit, ja der Ver-
nichtung aus Diese innovative, intersubjektiv-kreative Vorleistung VOT) reıNnel
ist MMSO mehr erfordert, WT darum geht, PST. die Bedingungen TUr die Gene-

des anderen Selbst E schatTien Die oölchen andelns ist gile1ichsam Mal
Dotenzierte Verantwortungsethik, weil sich fÜür die Entstehung VOT) Verantwor-
tungsfähigkeit verantwortlich We1ß. Gerade ın olchem Handeln erhoht sich Der
das Risiko des Scheiterns Las Haradox der Grundlegung pDra|  ischer ernun
ieg darın, daß TeINel AUS dem unbedingten Interesse der Realisierung
kommunikativer TeINel das Risiko inhres Selbstverlustes eingehen Muß ES zeig
sich, daß kommunikatives Handeln auf mehr sSsetzen Muß als das, woruüber real

Vgl KTingS , System und Te1INel Gesammelte ufrsätze, - reiburg/München780,
7U den KONSEQuUeENZEN, die sich daraus fÜr die bildungstheoretische Interpreta-tion des Okonomischen, politisch- acdmiıinistrativen und kKulturellen Subsystems der

Gesellschaft ergeben, vgl PEUuKEeTT, ber die Zukunft Von Bildung, (s Anm 1124-1326
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verfügt.
0!  erg hat versucht, den Stufengang des moralischen EWUBtSEe1INSs rekon-

struleren, das, jJe umfassender Se1INEe Orlentierung WÄITd, agch deutlicher erkennt,
welche Risiken eingeht. Spatestens auf der Dostkonventionellen uTe dieses
Bewußtseins Hricht die aUT. Y De moral?"2 —S ist schon Nietzsches
ge: "WOZUu überhaupt Moral, WETINM L_LeDen, atur und Geschichte 'unmoralisch!'
sSiNnd?"27 Ol  erg EeNtWIL aUuUSs der Analyse dieser a! versuchsweise e1Ne siehte
uTe moralischen Bewußtseins, das zı religiösem ewußtsein Wwird, Hne die
Handlungssituation des Drinziplenorientierten moralischen ewulßtseins verlassen.
amı stellt SICH die - rage, 88 M1IC| dieser Stelle die religiöse Dimension Nu-

andelns Dorinzipiell als Problem auftaucht, UNG die age ach der MOGg-
ıchkel e1Ner Theorie der Entwicklung religiösen ewußtseins

MIr cheint 1e$ der Ort seln, dem die Antinomie der pra  Ischen ernunft,
die schon Kant als der unbestrittene Klassiker der neuzeitlichen formuliert
hat, ihre Bedeutung ewinnt. ant entwickelt die Antinomik der Dra|  schen Ver-
nun den beiden idealtypischen Positionen des Epikureers UNG des Olkers
LDer Epikureer geht vVvVon der Bedürftigkeit des Menschen als endlichen, sinnlichen
Vernunftwesens aus UNG halt den Zustand, ın dem SP1INE Bedürfnisse Defriedigt
sind, 1sS0 die "Gluückseligkeit", TÜr das alleinige Ziel morTralischen andelns Der
Stoiker nat eingesehen, daß Handeln ach ethischen Prinzipien M1IC| notwendig
Z eigenen Glückseligkeit u  s UNG häalt eshalb ereits das ewußtsein der

eigenen Tugend fÜr Glückseligkeit.“®
sehr [MAlN MNun Im verbreiteten Verständnis geneigt Seın IMaQ, Kant mit der PO-

S1IE10N des O1lKEeTSs identifizieren, nalt 21 Positionen FÜr unhaltbar Viel-
mehr S1e' ın der Verknüpfung VvVon Glückseligkeit und Sittlichkeit den noLwen-
igen Begriff e1NeTr ernunft, die praktisch Se1IN 111 und nenNnt diese hbeiden
emente, uch WEeNnNn die Sittlichkeit das NONeTre CAUIE bleibt, or In ihrer Ver-

NüupTung das "hoöchste Dieses Ochste CL ist "das Objekt der rTeinen
Dra  iIschen ernunTtt, die SICH notwendig als möglich vorstellen muß, weil
e1n derselben ist, dessen Hervorbringung es mögliche Delzutragen" (214f)

26 Vgl kohlber Ower, [e) 821 Development, Religious inking and the
Orientation venL. KONIDEL!  / s FW  L  ion of a Seven  Staoe.aQE, In  s Ohlberg, =SSays ora Development,
Bd l 5an FTrancisco 1981, 51 1 DD Vgl azZu Peukert, Intersubjekt1vita
KomMuUnNikationsgemeinscha eligion. Bemerkungen ZULF Interpretation einer
Ochsten uTe der Entwicklung moralischen EWU  SE@1NS UTC| Kı Apel, In
Intersoggettivita Socialita Religione, Ng 1ve  1 ua 1986 (=
Archivio dl Filosofla E 167-1 78

Nietzsche Die fröhliche Wissenschaft, ın  e er! In Tel Banden, ng
Schlechta,:  52  e r  echta. Bd. 2. Muünchen 1966, 208
28 Kritik der Dra  ischen ernun 1M?® (s Anm FE VIIL, 2427
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Zuglelc! 1st aber Klar, daß 1Ne Sittlichkeit, die 1Ich kategorischen Imperativ
orientiert, NIC| notwendig Glückseligkeit hervorbringt; In der Tfaktischen elt
ist die Verbindung Von Tugend und Glückseligkeit kontingent. Kant SC}  1e| dar-
aus: N also das Ochste CSLIE achn Dra  ischen Regeln unmöÖöglich, MuUuß uchn
das moralische Gesetz, welches gebietet, asselbe tördern, Dhantastisch und
auf leere, eingebildete Zwecke gestellt, miıthın sich falsch se1n."

Dieser radcıkale erdaC| 1Ne Drinziporlentierte 1 S1e sel Talsch,
SCHIeEeC  IM phantastisch UNG ziele auf IeeTEe: eingebildete Zwecke, nat auch ernst-
zunehmende KOomMeNtTLAtLoOoren verschreckt Aber Kant cheint MMI1TL ler die AaNnCcE
Jungss1ituat1on modernen moralischen Bewußtseins artıkullier. en —S ISst die
Situation dessen, der ıIn se1INnNeM Drinziporlentierten ethischen Handeln notwendig
auf das vorgreift, Was WI1ie Kant formuliert "nicht In UMNSEIEI Gewalt St.
UNd der ] das R1ısiko Se1INeTr Vernichtung eingeht.
DIie Rede Von der "Vernichtung" VÜUl  — Te1INel ist N1C| metaphorisch, sondern De-
zeichnet reale geschic  iche Erfahrung. Die Tradition er großen Religionen
SC}  1e entra|l die ETINNETUNG e1in, daß Menschen derm Versuch, unbedingt
thisch handeln, Zugrunde S1Nd. Zum Kern der Judisch-christlichen
Tradition gehoört die Erinnerung den leidenden und vernichteten Gerechten,
die "memorT1a Dasslionis et moOort1s". FÜr diese Tradition hat San der Holocaust
als die Vernichtungserfahrung UMNSEI6S Jahrhunderts AI ExLreme Herausforderung
eze1lgt, DIe Erinnerung daran erschoöpft sich N1IC| In der moralischen F orderung,
Olches urTfe sich NI1IC| wledernolen 1elmenr bricht TUr kommunikatives Han-

deln, das angesichts der vernichteten pfer ennoch Im realen Tun auf die kornmu;
nıkative Realisierung moöglicher reiheit, sSIcCh selbst dem R1isiko des Scheiterns
aussetzend, vorgreitt, die ach der Rettung der vernichteten DITeE; ach
eiNner absoluten, IM Tode befrelienden reıiNel auf. KOomMmMuUNIÜkatives Handeln hat
selbst einen eschatologischen Horizont. Die nalyti Uund Dialektik KomMmunNLıkaA-
tiven andelns weist ber sIicCh hinaus auf die ach der Grundlegung VO!  —

Tl*eologie.2 [ )as 1SE nler M1IC| meln ema Aber Die dritte Frage ants
darf ich hoffen?" annn auch EeUte Von den ersten beiden annn ich wissen?"
und so1l ich tun?" NIC| getrenn werden.

Tradition und Droduktive Antitradition

INe padagogische Reflexion, die SICH den extiremen Gef ährdungén In UNSSTEI 167 0=
rischen Situatjon stellt, Nag vielen als Überforderung erscheinen. och entspricht
solche nuchterne Wahrnehmung der Situation offensichtlich uch der jüdisch-christ-

29 Val azZzu Peukert Wissenschaftstheorie Handlungstheorie F undamentale
Theologie, (S Anı  S derS., Fundamental  eologie, In 16=25
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llchen Tradition Sie ist 1INe nrophetische Tradition, die den NSPTUC! der VOT)

INT vertretenen aC!| Im Widersprubh destruktiven Mechanismen formuliert

Uund gerade auf Zukunft hin ermöglichen 11l Sie ist insofern Slal= DIO-
uktive Antitradition Neokonservative Versuche, udentum Uund Christentum auf

die Form eiINeT eligion verpflichten, die nıchts anderes darstellt Als e1n De-

eblg einsetzbares Mittel ZULi Herstellung affirmativen Bewußtseins, ichten sich

eshalb die Grundstruktur jüdisch-christlicher Übeflieferung. Theologie UNG

Kıirchen wurden aUtOr1Lalıv auft semantische Schwundstutfen der Traditlion VEI-

pflichtet.
Traditionen daraufhın abzuhorchen, Was VO!|  E inren Verheißungen och M1C| e21N-

gelöst ist, mit se1inem ganzen Dasein auszugreifen aur eLwas, Was och MN1IC ST

und M1C| infach in UNSESeTEeT aC| stel ist In UNSEIEeI Situation Bedingung der

Möglichkeit, das (berlieferte IM Dadagogischen Handeln Droduktiv welter Uber-

lefern UNGd gehört zugleic elementar ZULI TUKLUT christlicher Fxistenz. [ JeTr Ver-

SUCH existieren, ist eshalb der Draktische UNG theoretisc refle  lerende
Arı der Vermil  UNg der aC des Christentums die achste Generation. IUJnd

insofern geht ihm uch die Zukunft des Christentum
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